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christlıchen ahrheı entgegenstellen, mıt Be- ferenzlierungen vorgehenden Werk (dıe In eiıner
ZUS auTt den Hındu-Gläubigen, der sıch N1IC. VOTI- Besprechung N1IC. AUNSCINCSSCH wıedergegeben
tellen kann, »daß sıch ott ausschlıeßlich In Ge- werden können) ist ıne hohe Bedeutung für re
sta. eıner Person erkennen gegeben hat«, der und Forschung zuzuerkennen. Es mOögen be1l e1IN-
1M Hınblick auf den uddhısmus, dessen Eschato- zeinen Interpretationen des relıg10nswıssenschaft-
ogıe auf das Erlöschen des leidvollen Aase1INs und lıchen Detauiıls gEWISSE Fragen kommen, dıie jedoch
der Exıiıstenz des einzelnen ausgerıchtet ıst An der keıne grundsätzlıchen Eınwände beinhalten
Darstellung der Frremdrelıgıonen, dıe nıcht 1Ur auf Leo Scheffczyk, München
allgemeıne Informatıon, sondern auch auf ınfühl-

Verstehen Zue) wırd ber auch das in einem
wahren Dıialog gelegene oment des den eigenen Franz, Albert (Hrsg.) Weltreligionen FÜr den
Glauben Belehrenden, des Anregenden und Bele- Frieden. Die Internationalen Friedenstreffen VonNn
benden eutlc SO können dıe kosmischen AUS- AAan Eg1di0 (Fundamente Europas Z} Irıer: Pau-
maßhßhe des hinduistischen Denkens den 1C des Iinus Verlag 71996 Q Sa ISBN 3-/902-0095-6,
Tiısten für das allumfassende Geheimnıiıs der Prä- 25,00.
ex1istenz Christı und se1Ines es durchdringenden
pleroma schärfen, WIe uch dıe Begegnung mıt aps Johannes au Il 1M re 986 Ver-
dem uddhısmus und seınen Dımensionen der treter er Weltreligi10onen einem vielbeachteten
eısheıt, der Tıiefe und der Erleuchtung den @nl Friedensgebetstag ach Assısı eingeladen Dem
sten ZUL gläubıgen Versenkung In das eigene eils- päpstlıchen Wunsche zufolge sollte cheser Welt-
geheimnıs anleıten annn Ahnliches gılt VO  —> den iriedensgebetstag allerdings eın spektakuläresethıschen erten des Taoısmus, dıe einer chrıst- Eınzelereign1s bleiben: In dem gemeınsamen Be-
lıchen JTugendlehre nıcht gänzlıch fremd sınd, der mühen jene »transzendente« Dımensıon wah-
VOoO iıslamıschen Sufismus mıt se1ner kontempla- c  S Frıedens, dıe der menschlichen Verfügungsge-t1ven au der Eıinheıit der eeije mıt iıhrem gÖtt- alt eNIZOgEN und :ott alleın anheimgestellt bleıbt,
lıchen rsprung. W ar das »Ereign1s VO  > ASSIS1« vielmehr VO  z An-

Andererseıts gerät der AufweIls olcher ftormaler fang A auf eıne Fortsetzung hın angelegt. In Deson-
Gleichklänge nıe In dıe Gefahr eıner systematıschen derer Weiıise nahm el dıe katholische Gemeın-
Vermischung der nhalte 1mM ınterrel1g1ösen Dıialog. schaft Sant’ Eg1d1i0 (aus Rom- Irastevere das De-
s wırd nıcht verschwıegen (was selten hören nlıegen auf: Alhährlıc organısıert S1e seıt
Ist), dalß diıeser Dıalog unter dem Eıinfluß bestimm- 08$’/ In verschıiedenen europäischen Städten mıt
(er geschichtliıcher aktoren schwier1ger S großem Erfolg Internationale Friedenstreffen.
worden ıst. DIies trıfft mıt ezug auf dıie östlıchen TOLZ des explızıten Bezuges auf Assısı Dbleıbt aller-
Relıg10nen insofern L als reformerischer dıngs anzumerken, dalß diese TIreffen anders als
Übernahme der Deutung Jesu als eINEs avatara der Weltfriedensgebetstag des ahres 9086 selbhst
(Manıfestatıon des göttlıchen Brahmans) dıe cChrı1- keiıne ausschlıe  ıchen Gebetstreffen darstellen
stologısche Botschaft gleichsam schon »vorbe- Verschıedenen Gebetsangeboten korrespondıeren
CTiZE« 1St. Der mıssıonarısch ausgerıichtete siam Eınzelvorträge und Dıialog-Veranstaltungen inter-
aber vereinnahmt Jesus un dıe Vorläuftfer der ıIn konfessioneller der ınterrelıg1öser Prägung; KOn-
Mohammed vollendeten UOffenbarung, ın der das mıt hochrangıgen Politikern ıchaı GOorbat-
Christlıche insgesamt integriert 1st. schow, Robert Mugabe, Marıo S50ares) verleihen

Deshalb Ze1g der Verfasser In den nde des den rel121Öös motivlıerten Friedenstreffen Jenseıts
Werkes stehenden »Leıtlhinien. für ıne J1heologıe einfacher Gebetsbıitten überdies ıne geradezu d1-
der Relıg10nen« nüchtern auch dıe renzen des plomatısche ote nter humanıtärem Aspekt 1st
Dialogs auf, In dem NIC. U1n dıe Auffindung eın olcher Eıinsatz der Weltreligionen für den Frie-
eines gemeınsamen enners In en Relıgıiıonen den sıcher verdienstlich, doch 1rg zumal UnN-

geht der selbst ıIn der Mystık N1IC finden 1Sst). ter theologıischen Prämissen tlıche Rısıken In
och um ihre gedanklıche inıgung In eiıner » letz- seıner Eıgenscha: als Wıderscheıin des »Reıiches
ten transzendentalen Wırklıchkeit«, sondern (jottes« Ist der Friede Jesu Chrıisti mehr als eın 1N-

einen »hermeneutischen Brückenschlag« ZUIN nerweltlıcher ustan: den dıe Abwesenhe!ı:
Verstehen des anderen ın seiıner SAaNZCH 1eTfe nıt VO  — Krıeg charakterısıert (jottes heilmachendes
em etzten Ziel der Vertiefung der Erkenntnis des Friedens-Geschenk überbietet dıe Möglıchkeıten
eigenen aubens eines säkularen Verhandlungs-Friedens. Hıer

Dem inhaltsreichen, 1ıne VON Sachkennt- Hen und bleiben die Organısatoren gefordert, dıe
nıssen ausbreitenden und zugleıch In subtılen Dil- »transzendente« Dımensıon des Frıiedens und den
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lıme auftf und en auf den ott des Exodusspirıtuellen Charakter der Internationalen Frie-

denstreffen Von ant Eg21dio gleichermaßen nach- Insofern ist bedauerlıch, WENN möglıcherweıse
drücklıich 1Ins Zentrum rücken. aufgrun' der Übersetzung ın den Beıträgen häu-

Vorliegende Publiıkatıon legt ın deutschspracht- 11g reC| undıfferenzliert VOI >Gott« dıe ede 1st

CI Übersetzung ıne Auswahl VOIl insgesamt Q und SsOomıt dem Miıßverständnıiıs Vorschub geleistet
wırd, handle sıch jer identische (jottesvor-en VOIL, dıe In den Jahren 1989 bıs 1995

hauptsächlıch jedoch 993 während der nterna- stellungen.
t10onalen Friedenstreffen gehalten wurden. I)em 1N- ntgegen dem »Geilste VOIN ASSIS1« i1st iın mehre-
struktıiven Tuhbwor! Edward ardına. Cassıdys ICN Beıträgen dıe Tendenz bemerken, Relıgion
Präsıdent des Päpstlıchen ates für dıe Einheiıit der (und Relıgıonen iıhres harakterıstiıschen (jottes-
Chrısten folgen €e1 einleıtende orte des Her- bezuges berauben. Der Blıck i1st sehr den Pro-
ausgebers un! ıne aufschlußreiche urzcharakte- blemen dieser Welt zugewandt, dalß darüber dıe

der Gemeininschaft an E21d10, ehe un »transzendente« Dımension des Friedens AUS dem
sechs systematısche Aspekte geglıedert dıe exfte IC Wenn 1Wa mıt Miıchauil Gorbatschow.,
der enZAbdruck kommen. Eın Autorenver- Robert Mugabe und Marıo Soares ın dem Ab-
zeichnıs beschlıeßbt dıe mıt informatıven Fotografi- chnıtt Stimmen AU SS der Politik (S 91—132) Nainl-

bestückte Edıtion nter der Überschrift Im Staatsmänner Adus mehreren Kontinenten
eLS; on ASSISI verweısen dıe rel ersten eıträge Wort kommen, würdıgen diese War ausdrück-
VO  s Andrea Rıccardı, dem (Gründer der (Geme1ıln- ıch friedensstiftende Anstrengungen er Rel1g10-
schaft an Eg1d10, Alberto Quattruccı und Hanns NCI, spezıfısch relıg1öse nhalte TEe111C erscheıinen
Kerner klar auf das zugrunde lıegende Verständni1s- gekappt, relıg1öse nlıegen auf sozlalkarıtatıv al
modell der Internationalen Friedenstreffen: usge- SCH Humanısmus reduzılert. Dıes g1bt ebenso
hend VOIN Weltfriedensgebetstag des Jahres 1986 denken WIEe Ausführungen VOIl Vertretern verschıe-
sollte dıe spezılısche erantwortung der eltrelll- dener Konfessionen DZWw Relıgionen, dıe ÜNe den
gı10nen für den Frıeden bewubt gemacht un: UMSC- rieg auf dem Balkan (S 135 unmıttelbar be-

werden: anders als ın Assısı freılıch d das roffen sınd (Vınko ul)ı; ACcı Selımosk]; Lauren-
spırıtuelle nlıegen des damalıgen Friedensge- t1Je Triıfunovıc). Spürbar wiırd, W1e t1ef en
betstages ZUugunstien polıtısch-sozıal orlentlerter Bemühens dıe aufgeworfenen Gräben der eiInd-
Friedenstreffen zurück. So verwundert uch schaft SInd. Und spatestens 1e7r cheınt vident

Friede iıst N1IC. VON Menschen machbar. Leıdernıcht, WCI dıe Maıländer Versammlung des Jah-
1' 9972 ıne rklärung Der den Zusammenhang flektieren dıe genannten eıträge aum auf diesen
VO'  — interrel1g16sem Dıalog und eitIrıeden abgıbt. Sachverha
Konsequenterweılse ergeben sıich deshalb uch S Weniger dramatısch, ber ebenso bedeutsam ist
WISSEe Unterschiede Z Konzeption und urcnNn- dıe rage ach dem soz1ı1alen Frıeden, welche unter
führung des Gebetstags VO  — Assısı 956 Nıchtsde- der allgemeıneren Überschrift Die Religionen In
stowen1ger vermeıden dıe Gebetsangebote be1l er der Gesellschaft VonN heute (S 55-—203) verhan-
demonstrierten Einmütigkeıt der Relıgıonen 1M delt wırd. Fünf eıträge (1gnatz ubı1s; NU:
Hınblick auft dıe Bedeutung des Friedens SanzZ 1M Wumpelmann; Shoten Mıneghısı; Pıetro KOSSaNO:
Geist VO  —_ Assısı jeden Anscheın des Synkretis- arlo Marıa Martını Arrıgo CN erortern VOT ql-
INU: »In einem ottesdienst eten dıe Christen lem Aspekte der Solıdarıtät, der soz1lalen Verant-
verschıedener Konfessionen für den Frieden wortung der Gläubigen und des CHULZES relıg1öser
Gleıichzeıitig WI1IsSsen WIT, dalß uch dıie Gebete Mınderheıiten als Voraussetzung für dıe Erhaltung
Friıeden be1l den anderen Relıgıonen Jeweıls in ıhrer des sozlalen Friedens. uch 1er hätten eologı1-
eigenen Tradıtion 7U Hımmel ste1gen Hıer DGr sche Begründungen für dıe V Oll den Gläubigen e1N-
chıeht eın Relig1onsmiX, und das 1st bedeutsam.« geforderte Solıdarıtät einem vertieften Ver-
(S 51) Nur ıIn dıesem ewußtseıin vermögen dıe ständnıs führen können, welche och Jenseıts hu-
Religionen ihre friedensstiftende Kraft (Se manıtärer Selbstverständlichkeıiten verantwortbar

entfalten, W1Ee In fünt weıteren Beıträgen (Carlo waäre. Eınzıg der Beıtrag des en-Buddhıisten Sho-
Marıa artını; akka I was:; ohamme: Habıb ten Mineghısı Der Dialog der Religionen UnN. dıie
elkodja; Israel Meır Lau; Andrea Rıccardı) AaUus rwartungen der Welt thematısch E{IW: AUS

chrıstlıcher, iıslamıscher und Jüdıscher Perspektive dem Rahmen ETr beschäftigt sıch mıt dem interrelı-
dargelegt wırd. »Es oılt dıe Herzen der Menschen g1ösen Dıalog und OoMmM' 1er sehr weıtreichen-

versöhnen. Das ist dıe Aufgabe der Relıgionen.« den Ergebnissen, denen INan als Chrıst schwer-
® 59) Das Irennende wırd keineswegs verleug- ıch zustimmen könnte » W arum also ann ich
nelt Trısten berufen sıch auf Jesus T1StusS, Mus- dem ottesdienst eiıner anderen Religion eılneh-
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men ? Ich habe geantwortel: Jener, den sıch Joantä:; Marco Gnavı) wurden als Stimmen der

Glaube ıchtet, ist allgegenwärtig, unıversal Okumene (S 207-230) ın dıesen Band aufgenom-
und en Jede Form uUNsSeTCsSs Gebets ann erhört LL1C)  S Bedeutung und Schwierigkeıt esagten Un-
werden.« S /78) KEıne weıtgehende Relatıvıe- terfangens INa e1n Zıtat AaUuUs dem Beıtrag VON Mar-
rung der nterschıede ohl das Fehlen eıner (navı veranschaulıchen: » Ja der Okumenismus
personalen Gottesvorstellung VOTaus Hıer 1st der dıe größte ealıta) des Jahrhunderts Ist, 1st 1mM
interrelız1öse Dıalog gefordert, In dem Ja nıcht 11UT Grunde nıchts anderes als dıe UG ach dem he1-
das Geme1insame, sondern uch das Irennende Z ı1gen Gral.« (S 220
Sprache kommen muß uch WENN diese Pu  1Katıon als Sammelband
er letzte Abschnıtt schlıeßlich handelt VON e1- naturgemäß keıne Zu einläßliche Beschäftigung

e für dıe Ti1Sten besonders schmerzlıchen Ihe- mıt den einzelnen Ihemen gestatiel und ıne Jlefere
dem innerkırchlichen Frieden DıIie Herstellung theologısche Durchdringung nıcht 11U1 des Friıe-

kırchlicher Eınheıt als Zeichen des eınen Le1i1bes densbegriffes wünschenwert ware, gestaltet sıch
T1STES ist uch 1m 1NDIIC auf dıe AauDwUur- dıe Lektüre vorlıegenden Bandes ob der bunten
dıgkeıt der chrıstlıchen Botschaft e1In drängendes Vıelfalt und des beschrıiebenen spektenreichtums
nlıegen. Dreı eıträge Eugene ran Serafım durchaus informatıv und spannend. errn 1€e.:

Philosophie
Seifert, OSE ott als (Grotteshbewels. FEine phä- Zwıischen dem Wesen Gottes und dessen EX1-

nomenologische Neubegründung des ontologischen enz ann N1IC. unterschıeden werden. annn
Arguments Philosophie und Realistische Phäno- sıch In dıesem /usammenhang auf seın fundamen-
menologie, [V), Heidelberg: Unitversitätsverlag ales Werk »Seın und Wesen« (Heıidelberg

inter, 1996, Z Da ISBN 3-6253-0536683, berufen In ott Wesen und Exıstenz-
I1HeN DIie reale Exı1ıstenz gehö be1l Gott, und 1Ur
be1l Gott, Z Wesen. Be1l en anderen Wesenhe!1l-Emmeriıch Coreth rwähnt ın selner »Metaphy—
ten 1st Exıstenz und Wesen TeNNenNnS1K«, dem ange eıt maßgeblıchen eNrDuCcC für

Theologen, den Anselm VO  —_ Canterbury mıt ke1- Wenn ott 1ImM Gegensatz ZU endlıchen Selen-
den WITKIIC ollkommen Ist, ann ann MCe Wort Und uch In dem neuesten ENrTrDUC

»Die phılosophısche rage ach (jott« nıchtseın. Anselms Argument beruht somıt N1IC
IL, Paderborn handelt Norbert Fıscher auftf Iiwa auf einem bloßen »Begriff« der auf eıner

subjektiven Idee, sondern auf elıner Wesens- undUr wenıgen Seıten ber das ontologıische ATgu-
ment des Denkers AdUSs em Mıttelalter (S 89—192) Seinsnotwendiıgkeıt, dıe jeder ensch erkennen

(0NNS Seıfert, der Rektor der Internationalen Aka- und einsehen annn
demıe für Phılosophıe 1mM Fürstentum Jlecnhten- ist 1mM Gegensatz ZUT üblıchen Bezeıchnung
ste1ın, legt 1U  = ach vielen Voruntersuchungen Urc dıe TIradıtion als » Bewels« zurückhalten:!

und betont, Anselm habe ıne »Einsıicht in das ırre-eiıne Neubegründung des ontologischen Argumen-
tes Anselms VOIL, indem CT nachwelsen kann, dalß duzıble göttlıche Wesen« geleıstet.
das »1d quod NL Malus cogıtarı POSSC« Adus dem In SU.:  ılen nalysen welst hnach, dal; jede

Metaphysık ıne personalıstische seın muß » Per-»Proslogion« ıne Wesensdefinıtion Gottes 1st.
Gegenüber Anselm Ist oft eingewendet worden, sonalıtät un: sıttlıche Vollkommenheit Iso sınd

se1n » BeWe1sS« SC1 eıne Petitio PrInNC1pN der Se1 das Herz des SeINs und der Wesenskern der gOtt-
ıchen Vollkommenheıt. Und we1] ott 11UT deshalbSar schlıchtweg unlogısch. Andere en ıhm VO

geworten, »SPIINZE« VON der logıschen ene In ott Ist, weıl unendlıch WEeTrtTVo Ist, un: weıl
dıe »reale« ene: tolgere AUS einem »Begriff« reale Exıstenz untrennbar VO  — der sublımsten Oll-
auf dıe » Wırkliıchkeit«. ann diese und ahnnlıche ommenheıt Ist, deshalb exıstiert ott notwend1ig«
Eınwände entkräften und durchschreıitet mıt seınen
breiten Ausführungen dıe Phılosophiegeschichte ann ıIn dıesem Werk [1UT andeuten, daß
seı1ıt Thomas VOI Aquın, dem ersten Kritiker An- » das gesamte Christentum auf eıner PCISONA-
selms, DIS hın ın dıe MENGTE Zeıt lıstıschen Metaphysık A basıert (547, mıt Anm.

Worum geht eg »In ott fallen eiıdetische und 481, dıe wichtigsten Fakten aufgezählt SIN
reale Notwendigkeıt Ja gerade dieses ber diıeser Stelle ze1g sıch der Wert des Wer-
Zusammenfallen realer und eıdetischer Notwen- kes »(jott als Gottesbewels«
digkeiten MaCcC dıe einz1ıgartıge Besonderher der Das Buch ıst en zeıtloses, klassısches Werk,
notwendıgen göttlıchen Wesenheıt weıl ber dıe höchste rage der Phılosophie dıe


